
Rede von Dr. Johanna Scheringer-Wright 8.5.2019 (Plenarprotokoll 6/145)

Biologische Vielfalt in Thüringen in Gefahr – natürliche Lebensräume schaffen und 
erhalten!

Aktuelle Stunde auf Antrag der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN - Drucksache 6/7135

Sehr geehrte Frau Präsidentin, liebe Kolleginnen und Kollegen, sehr geehrte Damen und 
Herren! Am vergangenen Wochenende wurde der Bericht der Vereinten Nationen zur 
Entwicklung der Artenvielfalt auf der Erde in Paris vorgestellt. Dieser Bericht ist in vieler 
Hinsicht niederschmetternd, im besten Fall ernüchternd. Rund 1 Million Tier- und 
Pflanzenarten sind weltweit akut vom Aussterben bedroht. Der NABU veröffentlichte 
kürzlich, dass in Deutschland im Vergleich zu den 1980er-Jahren 40 Prozent weniger 
Feldvögel zu verzeichnen sind. Zudem gilt immer noch die Aussage der Insektenstudie, 
die zusammenfasste, dass etwa 80 Prozent weniger Insekten zu dem genannten 
Vergleichszeitraum gezählt worden sind. 

Die Ursachen und Gründe für den dramatischen Artenrückgang sind im Großen und 
Ganzen gut erforscht. Viele Universitäten auch in Deutschland haben sich langjährig damit
befasst. Ohne Zweifel gilt bei den Feldvögeln, dass es in der Agrarlandschaft zu wenig 
Brutplätze gibt, dass es einen starken Rückgang von Nahrung gibt. Mit Blick auf die 
Artenvielfalt sind die Felder und Wiesen wirklich verödet und damit keine multifunktionalen
Lebensräume mehr. Dieses Artensterben insbesondere mit Blick auf die Bestäuber 
schädigt die Landwirtschaft ganz konkret und das wird auch in Geld beziffert. 
Unbezifferbar ist jedoch, wie sich das Artensterben auf die Ökosysteme auswirkt. Ganze 
Ökosysteme werden zusammenbrechen mit Folgekosten und Wirkungen, die sich keiner 
ausrechnen kann. Gerade in dieser letzten Legislatur wurden deshalb richtigerweise 
Bienenhaltung und die Imker in Thüringen gefördert und, wie kürzlich in der Presse zu 
lesen war, auch mit Erfolg, denn in Thüringen haben sich die Anzahl der Bienenvölker und 
die Anzahl der Imker in den letzten zehn Jahren verdoppelt. So sagt es zumindest der 
Landesvorsitzende der Thüringer Imker und ihm möchte ich für seine Arbeit danken, diese 
ist unverzichtbar.

(Beifall DIE LINKE)

Aber auch der stellt fest, dass andere wildlebende Insekten in Thüringen massiv bedroht 
sind und deren Bestände bedeutend zurückgegangen sind. Ebenso sieht es mit anderen 
Tier- und Pflanzenarten aus, auch wenn zum Beispiel durch die Wiederkehr des Wolfes 
immer auf die eine Art fokussiert wird und sich dann gefühlt immer nur alles um den Wolf 
dreht. Aber dieser Rückgang der Arten ist zu verzeichnen, obwohl im Rahmen der zweiten 
Säule, der gemeinsamen Agrarförderung immer auch Maßnahmen gefördert wurden, die 
darauf abzielten, die Artenvielfalt zu erhöhen. Es ist offensichtlich, dass die Maßnahmen 
und Förderungen nicht genug sind und keinen spürbaren Unterschied machen. Gehen wir 
also noch einmal an die Ursachen heran. Wir leben in einer völlig durchgestylten 
Kulturlandschaft, in der Freiflächen, land- und forstwirtschaftliche Flächen dazu noch 
weiter zugebaut und zerschnitten werden. Der gravierende Flächenfraß ist noch nicht 
gestoppt. Seit den 1980er-Jahren hat eine extreme Intensivierung der Land- und 
Forstwirtschaft stattgefunden. Das zeigt sich schon an den gestiegenen Erträgen. Aber 
gleichzeitig hat der flächendeckende Einsatz von chemischen Pflanzenschutzmitteln 
extrem zugenommen und zwar mengenmäßig in allen Bereichen: in der Landwirtschaft, in 



der Forstwirtschaft, auf Flächen wie Parks, Anlagen und Plätzen und in Haus- und 
Kleingärten. Unsere Dörfer, Wege, Straßenränder sind extrem aufgeräumt, sauber. 
Sauberkeit in einer natürlichen Umwelt bedeutet immer Artenarmut. Natürlich macht sich 
beim weltweiten Artensterben inzwischen auch die Übernutzung der Ökosysteme und 
Ressourcen drastisch bemerkbar, zum Beispiel durch den Kraftfuttermittelanbau in 
Ländern wie Brasilien, durch Bergbau, Überfischung und nicht zuletzt auch Klimawandel. 
Der Klimawandel führt dazu – das können wir auch in Thüringen sehr gut beobachten –, 
dass es einerseits mehr Schädlinge gibt und sich andererseits die Ökosysteme nicht mehr 
erholen können. Wir reden nachher noch über den Wald.

Ich bin davon überzeugt, dass der Artenschwund nur durch eine grundsätzliche 
Umstellung in den Produktionsweisen und der Verwertungs- und Konsumlogik gestoppt 
werden kann. Das meine ich nicht als Angstkampagne, sondern als Hoffnung für die 
Zukunft. Es wurden jetzt einige Gesetze auf den Weg gebracht, die sich auch mit diesem 
Problem befassen, aber es bleibt natürlich noch viel zu tun, zum Beispiel Kohleausstieg 
bis 2030, drastische Reduzierung des chemischen Pflanzenschutzeinsatzes, der 
Vernetzung von Biotopen,

Präsidentin Diezel: 

Frau Abgeordnete, Ihre Redezeit ist zu Ende.

Abgeordnete Dr. Scheringer-Wright, DIE LINKE: 

mehr Wildwuchs, mehr ökologische Unordnung, denn Vielfalt ist bunt im ökologischen wie 
auch im politischen Sinne. Vielen Dank.

(Beifall DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)


